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schen Quine und Sellars bezüglich der „Indeterminiertheit der Übersetzung“ überwin-den kann (vgl B6—-50) VWeıter wendet sıch dem Sellarschen epistemologischenNominalısmus Z der durch dıe YTel SYNONYMeEN erminı „Verbal ehaviorismus“)„Psycholpgis_cher Nominalısmus“ un: „Methodologischer Behaviorismus“ charakteriwerden kann Aus den Folgen der Rollen-Semantik entsteht eın epıstemologischesGegenmodell den empiırıstischen Konzeptionen der Erfahrung un Abstraktion un:ıhrer grundlegenden Bedeutun
stiısch-fundamentalistische Auf

In der Begriffsbildung. Als Antwort auf die empirı1-fassung tführt Wel Axıome des Psychologischen No-mınalısmus „All experiıence 15 language-dependent. There 15 NO kınd ofextralıngulstic certaınty about tacts“ un:
nd actıon
Empirıcal predıicates ave meanıng only byIncorporating theır bearings interence B Dıe Ausdrücke „Verbaler“un „Methodologischer Behaviorismus“ deuten auf eıne antımentalistische Theoriedes Erwerbs der Sprache un: eine antıreduktionistische Theorie des Mentalen (Gedan-ken, Wahrnehmungen un Sınneseindrücke gleichen theoretischen Entıtäten) hın Die-

e eıl endet mıiıt einer Spannung ZWISChen Sellars negatıver Ontologie (es g1bt keineabstrakten Entıtäten) und eiınem oftensıchtlich realıstischen Anspruch, dıe mentalenEpısoden kommen als theoretische Entı
posıtıven Ontologie, dıe In eıl LH tol

taten VOo Das ordert eıne Darstellung seiner
2LNach bıldet die Sellarsche Theorie der Prädıkatıon, (Teıl 1I) eıne Verbindung ZWI1-schen seıner Epistemologie un: Ontologıe. 35 Sellars’ theory of predication, which hecharacterizes disclosure an explication the T’ractatus cCOonception of predication,thus has the basıc ıdea that the predicates of he objectlanguage themselves figure AUXL-[14ry sıgn designs ıntroduced by partıcular fo of notation, and are thus fundamentallydispensable“ (165). Gemäfßfß 1St das die und einzıge nomiınalıstische Theorie derPrädıikation. Sıe behauptet eınerseits, dafißs die Prädikate nıcht-referentiell un Aseman-tisch sınd (deswegen VO einer semantısche Perspektive 4aus entbehrlich), undgleıch, dafß C iıne kausale Korrelatiıon wıschen dem ontischen Charakter VO  .Objekten und dem lınguistischen Charakter VOoO Namen <ıibt (d.h dıe Kennzeıchen-Funktion [characterizing function] der Prädıkate 1St unentbehrlich). Dıie Funktion derPrädikate 1St C dem Namen eın Kennzeıiche geben, nd dieser Sıcht gehörenS1e den unentbehrlichen Eıgenschaften eines Satzes.

Diese nomiınalıstische Prädıkationstheorie dient, W1e schon angedeutet wurde alsGrundlage der naturalıistischen Ontologıe, gemäfßs der dıe Relata der kausalen Relatio-
Ta onkrete Objekte sınd eıl 11L stellt Sellars Konzeption der unseren N-wärtigen konzeptuellen Schemen „relatıv absoluten“ empiırıschen Wahrheıit dar, die aufeiıne zukünftigekonzeptuellen

„absolute Konzeption“ 1M Rahmen eıner ıdealen der peırcelanischentruktur zıelt. (Gemäfß 1St eıne posıtıve Ontologie Nnu autf der Basısdieser Konzepti der empiırıschen Wahrheit möglıch. „For 1n connection wıth Sellars’sclentific realısm the relatıve empirıcal adequacy of PICsent-day sclentitıc theories SUu-that present-day ontological assertions AT€E of relatıve relevance tor the finalontology be set In the lımıt of scıentitic development“ Es gıbt ber keineineare wıssenschafrtliche Entwicklung, sondern NUur eıne synthetische Entwicklung, dieın einem „fusing“ des manıtesten des wıssenschaftlichen VWeltbildes findenware Sellars Sagl nıcht, dafß die manıtesten Eıgenschaften ZU „Cndgültigen Inventarder Welr“ gehören. Es scheint, daß, solanSC die wissenschaftliche Entwıicklung dieses„endgültige“ Stadıum nıcht erreicht hat, sıe weder auf manıfteste Eıgenschaften Ver-zıchten kann och können diese konk Objekten reduziert werden. Am Endeder Arbeit bespricht die Ontologie der Prozesse (Eıgenschaften werden als Prozessekonzipiert), zeıgen, WwW1e€e die manıiıfesten Eıgenschaften 1NSs Sellarsche WI1ISsen-schaftliche Weltbild integrieLL werden können. BREMER D}

HISTORISCHES WÖRTERBUCH DE  z. PHILOSOPHIE. B DP— Herausgegeben VO Joa-chim Rıtter un Karlfried Gründer. Basel Schwabe 198 1847
Der vorliegende sıebte Band des bewährten Nachschlagewerks enthält neben eınerFülle kürzerer Artıkel uch eiıne Reihe austührlichen Beıträgen, darunter Vor allemden 355 Spalten umfassenden Artıkel ‚Philosophie‘, der uch als Separgtdruck erhält-

447



BUCHBESPRECHUNGEN

ıch 1St un: sıcher als paradıgmatisch yelten ann für dıe Arbeıtswelise des Hıstoriıschen
Woörterbuchs. Denn dem Stichwort ‚Philosophie‘ tindet der Leser nıcht LLUTLE eınen
Abriß des Philosophieverständnisses in Antıke, Patrıistık, Renaıssance, Humanısmus,
Retormatıon und Neuzeıt, sondern wiırd uch intormiert ber institutionelle und l1-
terarısche Formen der Philosophıe und ber die Philosophıe Ostasıens. Ergänzend
hıerzu findet des weıteren kürzere Artıkel den Stichworten ‚analytısche Philoso-
phie‘, ‚arabische Philosophie‘, ‚Jüdısche Philosophie“, ‚christlıche Philosophie‘, ‚1M-
merwährende ‚Philosophie‘, ‚Philosophie der :a ‚Philosophie der Philosophie‘ un:
‚Philosophiegeschichte‘. So imposant die Bearbeitung des Themas Philosophie tre1i-
ıch uch ISt;, der Herausgeber 1Sst selbstkritisch SCHUS, 1m Vorwort einzuräumen, da{fß
iıne Vollständigkeıit be1 diesem Thema, sotern sS1e überhaupt wünschenswert ist, nıcht
auf die Schnelle erreichen ISt.

Stellt das Stichwort ‚Philosophie‘ dıe begriffsgeschichtliche Arbeıt hohe Antorde-
rungen, gılt das In anderer Weiıse uch für eın Stichwort w1€ ‚Person’ seıner
Filiatiıonen Zur Theologıe un ZUr Jurisprudenz. Dankenswerterweıse hat Ina sıch In
diesem Falle dafür entschieden, solche Bezüge nıcht abzublenden, sondern den philo-
sophischen Begriff In dem weıteren Ontext behandeln, ın dem taktısch steht. Au-
Kerdem hat InNnan sıch uch nıcht gescheut, das Stichwort ‚Pädagogik‘ un: den Begriff
‚Psychologıe‘ aufzunehmen, obwohl ler das Problem besteht,; da{fß sıch beı Pädago-
gık un: Psychologıe Dıiszıplinen handelt, dıe sıch VO  — der Philosophıe abgelöst ha-
ben uch SONSLT hat I1a  - daraut geachtet, da die Bezüge den Nachbardıszıiplinen
immer wieder sıchtbar werden. So enthält der siebte Band nıcht nNnur das Stichwort ‚Pro-
zei8‘, sondern uch das Stichwort ‚Prozeßtheologie‘. Neben dem Stichwort ‚Psycholo-
Z1€ tindet 1124 dıe Stichwörter ‚Parapsychologie‘, ‚Psychoanalyse‘ un: ‚Psychosoma-
tiık‘, neben dem Stichwort ‚Polıtık‘ die Stichwörter ‚Pazıtismus‘ un: ‚Polıtisierung‘.
Unter fachphilosophischer Rücksicht sınd die Artıkel Pflicht‘, ‚Praxıis* un ‚Prinzıp‘
VO besonderem Interesse. Schließlich verdıent uch DOSILLV hervorgehoben werden,
da 1194  — sıch durchaus bemüht hat, aktuelle phılosophısche Problemlagen berück-
sıchtigen. Das zeıgen Artıkel w1e ‚Postmoderne‘;, ‚Philosophische Praämis‘, ‚Privatspra-
chenargument‘ und ‚Protophysık“.

Soweıt einıge wenıge Hınweıise einem besonders stattlıch ausgefallenen Band des
bewährten Standardwerks, das sıch längst als unentbehrliches Hılfsmuittel philosophı-
scher Arbeit etabliert hat und VO dem NUuUr hoffen ISt, dafß des ;ohl 6I-

meidlichen Anschwellens, auf das Herausgeber 1m Vorwort ausdrücklich verweıst,
weıter zügıg voranschreiten mÖöge | ı OLLIG S:4

Systematische Philosophie

PÖLTNER, GÜNTHER, Evolutionäre Vernunft. Eıne Auseinandersetzung miıt der Evolu-
tiıonären Erkenntnistheorie. Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 1993 226
PE Protessor der Universıität VWıen, stellt ZUeEersLi die wichtigsten Varıanten VOT, in

denen dıe Evolutionäre Erkenntnistheorie (EE) vorgelegt worden ISte Er greift VOr al-
lem die Theorien VO Konrad Lorenz, VO Rupert Rıedl un VO Gerhard Vollmer her-
aus Lorenz darf mıiıt seiner Kant-Interpretation VO 1941 als der Vater des Gedankens
gelten, den 1973 In „Die Rückseıte des Spiegels” austührlich dargelegt hat Dıe bei-
den anderen utoren sınd Kupert Rıedl un: Gerhard Vollmer, deren Darstellung >5
stematisch aufgebaut ISt. In seiner Darstellung der arbeitet sehr nah den
Texten, da uch dıe Unterschiede zwischen den verschıedenen Vertretern der Idee
einer deutlich heraustreten. Di1e Auseinandersetzung mıiıt der E in die anschlıe-
Kend eintrıtt un die den Hauptteıl seınes Buches ausmacht, bewegt sıch Iso auf einem
sorgfältig ertorschten 'erraın. Dıe Kritık, dıe der übt, 1St teıls immanent
angelegt: zahlreiche innere Inkonsistenzen nd ziırkuläre Argumentationen werden
aufgewiesen. Teıls 1St sS1e eiıne Auseinandersetzung mi1t den dıe Sache VOT-entL-

scheidenden) Vorbegriffen der Erkenntnis un: Bewulßstsein, die phänomenolo-
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